
TECHNIK

16 Deutscher Drucker  Nr. 34/25.10.2007

Ist ein Digitalproof vor dem
Druck heutzutage marktüblich?

Im vorliegenden Fall wurden Druckvorla-
gen für hochwertige Kunstdrucke von einer
Werbeagentur erstellt und auf Datenträger
als PDF an die Druckerei gesandt. Auftrags-
gemäß wurden 70 000 Drucke zum Preis
von 14 000 Euro hergestellt. Die Druckerei
lieferte die Druckprodukte an den Kunden
aus, es kam zur Reklamation von Layout
und Farbigkeit der Drucke, Proofs wurden
vor dem Druck nicht erstellt. 
Mit Hilfe des Gutachtens sollten die Fragen
geklärt werden, ob Proofs marktüblich sind,
und durch Erstellung von Proofs Fehler im
Layout und in der Farbigkeit der Drucke
hätten vermieden werden können.

PROOFARTEN. Beim Layoutproof kann
die Korrektheit des Inhalts und der Platzie-
rung aller Druckelemente relativ einfach
und analytisch reproduzierbar überprüft
und mit den elektronischen Daten im PDF
verglichen werden. Beim Farbproof ist dies
nicht so einfach, da die Farben beim Erstel-
len auf dem Bildschirm anders aussehen, als
beim fertigen Druck. 

MONITORPROOF. Bei den Farben auf
dem Bildschirm handelt es sich um Selbst-
leuchter unter Berücksichtigung der additi-
ven Farbmischung. Alle Farbdrucksysteme
für den Bürobereich sind nicht geeignet,
farbverbindliche Druckmuster zu erzeugen.
Die Unterschiede liegen in den Farborten
der Primärfarben, der Rasterung zur Halb-
tonsimulation und in der Tonwertzunahme
zwischen elektronischen Daten zum ferti-
gen Druckprodukt.
Ist die Erstellung von Proofs vor dem Druck
also marktüblich? Sicher ist, dass durch die
Erstellung von digitalen Proofs zur Über-
prüfung und gemeinsamen Absprache zwi-
schen Auftraggeber und Druckerei Streitig-
keiten hätten vermieden werden können.
Selbstverständlich kosten Proofs Geld, was
jedoch im Vergleich zum Druckauftrag im
Wert von 14 000 Euro eher vernachlässigbar
erscheint. Von der gerippten Datei eines
CtP-Belichters können Proofs relativ ein-

fach erstellt werden, und dies auf »direktem
Wege« vom Bildschirm zur Druckmaschine.
Anhand des Proofs für Layout und Farbig-
keit hätte zwischen Auftraggeber und Dru-

ckerei eine Absprache stattfinden können,
und man hätte die fertigen Druckprodukte
später einfach anhand des Proofs bewerten
können. Auch die Inhalte des Druckpro-
dukts und Platzierung können über die
Proofs einfach kontrolliert werden.

DRUCKKOSTEN ENTSCHEIDEND. Die
Frage, ob Proofs marktüblich sind, kann
nicht pauschal beantwortet werden. Dies
hängt vom Druckprodukt, der Auflage und
den gesamten Druckkosten ab, zumindest
dann, wenn nichts separat vereinbart wurde. 

Im vorliegendem Szenario kam das Gut-
achten zu dem Ergebnis, dass Proofs hätten
erstellt werden müssen und dies als markt-
üblich zu bewerten ist . Im untersuchten
Fall hatte die Druckerei also schlechte Kar-
ten: Der Dienstleister musste den komplet-
ten Druckauftrag samt vorhergehender Er-
stellung von Proofs neu produzieren.

EIN GUTACHTER BERICHTET AUS DER PRAXIS (16). Sind
Proofs marktüblich und hätten Fehler im Layout und in der
Farbigkeit vermieden werden können? Im Streit zwischen einer
Druckerei und einer Werbeagentur sollte diese Frage durch ein
Gutachten geklärt werden.
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Im Bogendruck produzierter Kunstdruck.

Sicher ist, dass durch
ein Proof die Streitigkeiten
hätten vermieden werden
können.
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